
#Das Opfer Abels
Betrachten wir jetzt das Opfer Abels: „Und Abel, 
auch er brachte von den Erstlingen seiner Herde und von ihrem Fett“ (Kap. 4,4). Er 
verwirklichte durch Glauben die herrliche Wahrheit, dass man Gott durch ein Opfer 
nahen kann, dass ein Sünder den Tod eines anderen zwischen sich 
und die Folgen seiner Sünden stellen kann, und dass den Ansprüchen der Natur 
Gottes und den Eigenschaften seines Charakters durch das Blut eines fleckenlosen 
Schlachtopfers (dargebracht, um den Forderungen Gottes und den 
Bedürfnissen des Sünders zu genügen) begegnet werden kann. Das ist in Kürze die 
Lehre vom Kreuz, in welchem allein das Gewissen eines Sünders Ruhe finden kann, 
weil Gott darin vollkommen verherrlicht worden ist. Jeder von Gott 
überführte Sünder muss fühlen, dass Tod und Gericht „als Lohn seiner Taten“ (Lk 23,
41) ihm bevorstehen, ein Verhängnis, das er durch eigene Kraft nicht verhindern kann. 
Er mag sich abmühen und arbeiten, mag im Schweiß seines 
Angesichts ein Opfer zustande bringen, mag Gelübde ablegen und Vorsätze fassen. Er 
mag seine Lebensweise ändern und mag enthaltsam, sittlich, aufrichtig und (nach 
menschlicher Auffassung des Wortes) religiös sein. Mit einem Wort, 
er mag etwas oder alles tun, was im Bereich menschlicher Möglichkeit liegt, aber trotz 
alledem stehen ihm Tod und Gericht bevor. Er ist nicht imstande, diese beiden dunklen 
Wolken, die sich an seinem Horizont zusammengezogen 
haben, zu zerstreuen. Es ist für einen Sünder unmöglich, sich durch eigene Werke in 
Leben und Triumph zu versetzen, ja, gerade seine Werke dienen nur dazu, um ihn für 
Tod und Gericht zuzubereiten. Hier ist nun der Punkt, wo das 
Kreuz eintritt. In ihm sieht der überführte Sünder die Vorsorge Gottes für seine Schuld 
und seine Bedürfnisse. Hier kann er auch sehen, dass Tod und Gericht weggeräumt 
und Leben und Herrlichkeit an ihre Stelle gesetzt sind. 
Christus hat für den wahren Gläubigen die Aussicht auf Tod und Gericht entfernt und 
den Gesichtskreis mit Leben, Gerechtigkeit und Herrlichkeit ausgefüllt. „Er hat den Tod 
zunichte gemacht, aber Leben und Unverweslichkeit ans 
Licht gebracht durch das Evangelium“ (2. Tim 1,10). Er hat Gott verherrlicht, indem Er 
das beseitigt hat, was uns für immer von seiner heiligen Gegenwart getrennt hätte. 
„Jetzt aber ist er einmal in der Vollendung der Zeitalter 
offenbart worden zur Abschaffung der Sünde“ (Heb 9,26). Das alles tritt bildlich in „dem 
vorzüglicheren Opfer“ Abels vor unsere Augen. Abel versuchte nicht, die Wahrheit über 
seinen Zustand und den Platz, der ihm als schuldigem 
Sünder zukam, beiseitezuschieben; er versuchte nicht, die Schärfe des kreisenden 
Schwertes abzuwenden und sich die Rückkehr zu dem Baum des Lebens zu 
erzwingen, und er maßte sich nicht an, ein Opfer ohne Blut darzubringen und die 
Frucht einer verfluchten Erde dem HERRN anzubieten. Er betrat den realen Boden 
eines Sünders und stellte als solcher den Tod eines Schlachtopfers zwischen sich und 
seine Sünden, und zwischen seine Sünden und die Heiligkeit eines 
die Sünde hassenden Gottes. Das war ganz einfach. Abel verdiente den Tod und das 
Gericht, aber er fand einen Stellvertreter. So ist es mit jedem Sünder, der sich hilflos 
fühlt, sich selbst verurteilt und von seinem Gewissen 
überführt ist. Christus ist sein Stellvertreter, sein Lösegeld, sein herrliches Opfer, sein 
Alles. Er wird wie Abel fühlen, dass die Frucht des Feldes ihm nie helfen kann, und 
dass er auch dann ein schuldbeladenes Gewissen haben 
würde, wenn er Gott die schönsten Früchte der Erde darbrächte, da es ja „ohne 
Blutvergießung keine Vergebung“ gibt. Die edelsten Früchte und Blumen sind nicht 



imstande, das Gewissen auch nur von einem einzigen Flecken zu reinigen. 
Nur das vollkommene Opfer des Sohnes Gottes kann dem Gewissen Ruhe geben. Alle,
 die durch den Glauben diese göttliche Wahrheit erfassen, werden einen Frieden 
besitzen, den ihnen die Welt weder geben noch nehmen kann. Der Glaube 
ist es, der die Seele in den Besitz dieses Friedens bringt. „Da wir nun gerechtfertigt 
worden sind aus Glauben, so haben wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus 
Christus“ (Röm 5,1). „Durch Glauben brachte Abel Gott ein 
vorzüglicheres Opfer dar als Kain“ (Heb 11,4). 


